
Predigt Heiligabend 2025 in Eben-Ezer durch Frank R. Edelmann:  

„Ich steh an Deiner Krippen hier, Herr Jesu, du mein Leben“, sangen eben die Sängerinnen und 

Sänger hier vorne. Aber irgendwie will der Predigttext für Heiligabend 2025 nicht so ganz dazu 

passen. Oder doch? Hören wir, was der Prophet Sacharja voraussagte – rund 500 Jahre vor der 

ersten heiligen Nacht: 

-> lies Sach 2,14-17(=BasisBibel) 

Mancher mag überrascht sein: Da ist weder von Maria, noch von Josef, der Krippe, Engeln, Hirten 

oder irgendwelchen Königen die Rede. Die sind hier schon am 3. Advent beim Krippenspiel 

aufgelaufen. Bei der Schriftlesung vorhin aus Luk 2 haben wir alle auf den Fotos gesehen.  

Aber was hat dieser Text hier mit Weihnachten zu tun? Sind wir im Advent stecken geblieben? Vier 

Sonntage lang erklärten wir: Advent heißt Ankunft – darauf warten wir: Auf die Ankunft des 

Retters der Welt. Und die täglichen Nachrichten, unser tägliches Erleben zeigen uns: Wir brauchen 

einen Retter. Wir warten noch immer auf einen Friedensvertrag zwischen Russland und Ukraine. 

Und dass heute zum ersten Mal nach drei Jahren in Bethlehem der Weihnachtsstern wieder leuchtet, 

täuscht nicht darüber hinweg, dass es momentan gar nicht friedlich ist im gar nicht heiligen Land. 

Wo ist der Friede, von dem der Engel der Verkündigung den Hirten gegenüber sprach?  

Naja – und jenseits der politischen Weltlage - wenn wir den Tag heute nur als Gedenktag für ein 

damaliges Ereignis ansehen: Dann sind wir ja schon mal gar nicht von der Uhrzeit her bei 

Heiligabend. Die Geburt des Herrn geschah nachts und sicher nicht um 16.30 Uhr. Ich könnte mir 

vorstellen, dass vor allem Ihr Kinder immer noch gespannt waretet. Aber – auf was eigentlich? 

Der Bibeltext von Sacharja zeigt an: Auch wir Erwachsenen warten noch immer. Ja – er ist 

gekommen – damals als Kind in der Krippe. Aber im Text hier steht nichts von Kind, Krippe und 

Jesus. Sondern es heißt: „Ich komme und werde in deiner Mitte wohnen“, spricht der Herr. Da ist 

von Gott die Rede. Dass das weihnachtliche Kind Gott selbst in Person ist, haben weltweit noch 

nicht alle Menschen erkannt. Übertrieb der Prophet, hat er sich geirrt oder steht noch was aus? 

Tatsächlich ist damals Gott als Jesus gekommen. Aber nachdem er bei der Himmelfahrt zurück in 



den Himmel ging, versprach er, noch einmal zu kommen. Dann aber als ein universal und kosmisch 

einzigartiges Ereignis. Weit beeindruckender als die heilige Nacht für die paar Menschen damals. 

Wir warten also darauf, dass Gott selbst mitten unter uns Menschen wohnt – und zwar dauerhaft.   

Wer heute Weihnachten feiert, feiert den ersten Teil der Vorhersage. Gott ist in dem Kind in der 

Krippe gekommen. Es geht nicht um Weihnachtsstimmung und dergleichen mehr. Es geht darum, 

Platz zu schaffen, damit der gewaltige Gott höchstpersönlich hier wohnen kann. Der, der Himmel 

und Erde gemacht hat, sucht einen Ort bei uns. Damals stellte er schon mal fest, dass wir keinen 

Platz für ihn haben. Naja, den Stall damals.  

Ich stell mir das so vor, wie letztens beim Auszug meiner Tochter aus der elterlichen Wohnung. Mit 

einem Mal stand da ein Umzugskarton. Das erste Weihnachtsfest war so was wie der erste 

Umzugskarton meiner Tochter. Wochenlang vorher sprach sie davon: „Ich werde ausziehen“ – und 

nichts passierte. Aber als sie dann den ersten Umzugskarton aufstellte, wusste ich, die Ankündigung 

ihres Umzugs wird jetzt wahr. Es wurde Gewissheit: Der Umzug steht bevor.  

Jesus hatte in seinem Umzugskarton damals auch schon eine Menge eingepackt, was er schon zu 

Lebzeiten und danach immer mal auspackte und zeigte: 

 Hol ein 1. Geschenk heraus: 

Da war als erstes GNADE. Mit einem Mal konnte man in Kontakt zu Gott treten. Man konnte Jesus 

ansehen, anfassen, mit ihm reden. Gott bekam ein Gesicht und wir eine Vorstellung davon: So geht 

Gott mit Menschen um. Es geht nicht um Regeln einhalten. Es geht um Liebe. 

 Hol das 2. Geschenk heraus 

Dann zeigte er, dass er Sünde vergeben kann. Einen Weg zu Gott aufzuzeigen, ohne dass Sünde, 

Versagen wie ein Stolperstein davorstand, über den man nicht hinwegkommt.  

 Hol das 3. Geschenk heraus 

Und am Ende seiner irdischen Zeit machte er mit Karfreitag und Ostern den Weg zu Gott endgültig 

frei. Das Kreuz als Symbol für christlichen Glauben wurde zum Schlüssel zur Tür zu Gott, um mit 

ihm in ewiger Gemeinschaft zu bleiben. 



Und nun – wo Jesus im Himmel ist – warten wir auf das Wahrwerden von der Vorhersage hier, dass 

er ewig hier wohnen wird.  

 

Nun wissen ja alle, wie groß die Wohnungsnot in Berlin ist. Haben wir Raum für unseren Gott, 

wenn er mit seinen Umzugskartons kommt? Noch ist er dabei, weitere Umzugskartons zu befüllen. 

Mit noch mehr Gnade und Segen, tieferen Frieden und Ruhe fürs Herz, Heilung von Krankheit, Not 

und Tod. Heilendes für Körper, Geist und Seele. Sicher packt er ganz viele Taschentücher ein, um 

Tränen des Leids abzuwischen.  

Seltsame Vorstellung?  

 

Nun, Gott in der Krippe zu treffen, ist auch eine ungewöhnliche Vorstellung.  

Aber Gott ist bereit, was für seine Leidenschaften einzusetzen. Und da er nur eine einzige 

Leidenschaft hat – Dich - tut er alles, um Dein Herz für sich zu gewinnen. Väterlich zärtlich ist im 

Text davon die Rede, dass Gott zur „Tochter Zion“ kommen will, poetisches Bild für Menschen, die 

sich zu ihm halten.  

Der Sacharjatext ist ungewöhnlich für Heiligabend. Aber er macht deutlich, dass der Gottesdienst 

nicht die Vorbereitung für das Eigentliche ist. Das Eigentliche wird hier verhandelt: Dass Gott 

selbst das Geschenk ist. Die Geschenke, die wir uns untereinander machen, sind nur schwacher 

Abglanz der Liebesglut, die Gott für Dich empfindet. Das größte Geschenk ist die Gegenwart 

Gottes! V. 14: Juble und freue dich – denn siehe, Gott kommt und wird in deiner Mitte 

wohnen. Gott hat Sehnsucht nach Dir. Lass ihn in Dein Herz ein, in die Kommandozentrale Deines 

Wesens. Mach ihn dort zum Bestimmer deines Lebens und Du merkst: Es lebt sich leichter und 

besser mit Gott. Jetzt schon – nicht erst am Ende der Zeit. Amen.  

- Unterschiede zwischen Manuskript und Vortrag sind möglich. - 


